
Die Rottenburger Diözesansynode VO  - 1950
Ziele Durchführung Ergebnisse *

Geschichtlicher Rahmen
Im fünften Nachkriegsjahr und 1mM dritten Jahr seınes bischöflichen Amtes, 1m (Heılıgen) Jahr
950 beruft Bıschot Dr Carl Joseph Leiprecht ıne Synode der Diözese Rottenburg 1n. Es 1st
nach 919 und 1930 nunmehr die dritte 1n der Geschichte der Diözese Der große Abstand VO  -
20 Jahren WAar bedingt durch die polıtischen Verhältnisse der dreißiger und vierziger Jahre Seıit
ugust 938 War Bischof Dr Joannes Baptısta Sproll aus seiıner Diözese verbannt; doch selbst
ohne diese außere Extremsıtuatıion ware 65 in der eıt der Dıktatur und des Zweıten Weltkriegs
gewiß nıcht eintach un! vielleicht auch nıcht besonders klug und effizient SCWESCHL, ıne Synode
abzuhalten. Die unmıiıttelbaren Nachkriegsjahre Wariren sodann die eıt der allmählichen
Konsolidierung allııerter Aufsicht; 1an hatte sıch miıt der Sıtuation arrangıeren und
WAar durch dıe naheliegenden Aufgaben der zußeren Restitution zunächst ohl ausgelastet.
Bıschot Sproll kam mıt Kriegsende als kranker Mann dem FExıl und starb knapp dreı Jahre
spater, 1m März 948 Bischof Leiprecht, der Nachfolger, beruft dann Nau wel Jahre nach
seiınem AÄAmtltsantrıtt die dritte Synode des Bıstums Rottenburg ein

Und diese Lücke, dieser gewaltige historische Graben, der zwıschen der Synode von 930
und der VO  3 950 lıegt, 1st denn auch das ers W as beim Studium der Akten auftällt. enauer
gEeSagl tallt eigentlich nıcht auf, da{fß 1n dieser eıt einıges geschehen iSst, W as fast 1M
wörtlichen Sınn weltbewegend Wenn INan nıcht wüßte, AUus$s den Akten ware außer 1n
gelegentlichen beiläufigen Wendungen und abgesehen VO: Beratungsgegenstand »Diaspora
und Heımatvertriebene« fast nıchts ertahren über die Ereignisse eıner Zeıt, die Ja wahrhaftig

auch tür die Diözese Rottenburg ereignisreich WAar.

I1 Dokumentation
Dıie Diözesansynode 1950 1st in den Akten des Diözesanarchivs okumentiert. Dabe: sınd nach
35 Jahren Diözesangeschichte, die NUun schon dazwischen lıegen, heute nıcht 1Ur die nackten
Inhalte VvVon Interesse, nıcht 1Ur das Extrakt der verbindlichen Beschlüsse, sondern ebenso das
Atmosphärische, das Menschliche, der Arbeits- und Umgangsstıl, die Dıktion eben alles, W as
für den Regıistrator eher margınal seın mag und sıch allenfalls unbemerkt zwischen die Zeilen
geschlichen hat Solches sprechen lassen 1st nıcht UTr interessant, sondern auch autfschlufß-
reich gerade, weıl seiıner eıt allzu selbstverständlich W ar und wen1g beachtet blieb Es se1l
eshalb erlaubt, gelegentlich einıge Satze »Originaltoq« zıtıeren, auch wenn sıch dabe;

Dıie 1m folgendenanPersonen sınd der Regel ach dem Verzeichnis ıdentifizıeren. Für die
Vertreter der Klöster und Orden g1bt ZU) Teıl der Personalkatalog der 1Ozese Rottenburg VvVon 1950
Auskuntt.
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nıcht ımmer umm die zentralen Inhalte, sondern mıtunter auch Nebensächlichkeiten un
Glossen handeln INas Es geht dabei nıcht darum, Skurrilitäten aufzuspüren, und schon ar
nıcht, Problemstellungen einer bestimmten eıt lacherlich machen, weıl sie sıch überlebt
haben geht 1m Gegenteıl darum, paradıgmatisch zeıgen, wıe kurzlebig und zeitgebunden
gerade solche Fragen seın können, die für eıne bestimmte eıt von Banz besonderer Aktualıtät
un! Briısanz sind.

Aufschlufß über Ankündigung, Einberufung und Ergebnisse gibt das »Kirchliche Amtsblatt
für die Diözese«, über den Gang der Verhandlungen 1n der Vollversammlung eın detaıilliertes
Verlaufsprotokoll, 1n dem jeder Diskussionsbeitrag mıiıt namentlicher Kennzeichnung festge-
halten ist, se1l 1n indirekter Rede, se1 ın mehr oder weniıger eleganter Paraphrasıierung. Dıie
Reterate der Berichterstatter den verschiedenen Beratungsgegenständen liegen jeweıls als
Typoskript VOT, desgleichen die meısten schrifttlichen Beiträge b  15 den Kapiteln, andere 1n der
Handschrift des Dekans

L11 Vorbereitung
Dıie nach kirchlichem Recht verbindliche Einberufung der Diözesansynode und ZWAaTr »auf
Montag, den Oktober 950 und die folgenden Tage« datiert 15 Januar 1950, 1M Amtsblatt
veröfftentlicht 20 Januar und ZWAar noch ohne Angabe VO Beratungsgegenständen,
dafür mıiıt der Wahlordnung für die ertorderlichen Wahlen und der Anweısung, diese Wahlen 1M
Frühjahr durchzuführen. Zwischen offizieller Ankündigung und Vollversammlung lag also eın
Zeıtraum von exakt NECUN Onaten.

In der darauffolgenden eıt wurde 1m Bischöflichen Ordinariat der Vorbereitung
gearbeitet; wıe geschehen Ist, 1st den Akten leider nıcht ersichtlich; okumentiert 1st
lediglich das Ergebnis dieser Arbeit. Anfang Juli, also drei Monate VOT der Vollversammlung
werden dann, wiederum durch das Amtsblatt“, die Beratungsthemen SOWIle der aktuelle Stand
und der Modus der Vorbereitung bekanntgegeben:

»Für die auf den Oktober und die folgenden Tage d. J einberutene Diözesansynode
setzen WIr folgende Beratungsgegenstände fest:

Unsere relıg1öse und seelsorgerliche Lage
Vom priesterlichen Leben
Priester- und Ordensnachwuchs.

{1

Dıie katholische Aktion iın unserem Bıstum In zeitgemäßer Gestalt (Klerus und Laıen,
Männer- und Frauenseelsorge).

111
Unsere Jugend.
Kırche und Arbeiter.3 Unsere Arbeit auf dem Land

20, Nr. VO| 20. Januar 1950, D, Erlaß Nr. 612
Bd 20, Nr. 13 VO ı Julı 1950, 61, Erlaß Nr. A 10100
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Die Carıtas eın Wesenselement der Seelsorge.
Wır haben für die einzelnen Themen bereits dıe Referenten bestellt und haben die

Anordnung getroffen, diese mıit einıgen Geistlichen der Diözese ıne Kommissıon bılden.
Diese besprechen mMit dem Reterenten das von ıhm ausgearbeitete Manuskript durch, berichti-
gCcn und erganzen nötigenfalls. Allen Teilnehmern der Diözesansynode gehen rechtzeıtig die
Rıichtlinien Z die aAaus den Schriftsätzen ausgeczOßch werden.

Wır rufen aber auch den gesamten Klerus ZU!rnMitarbeit auf. Damıt die Antrage UuS der
Mıtte des Klerus sıch nıcht 1Ns Uterlose verlaufen, veröffentlichen WIr jetzt schon dıe einzelnen
Themen. Dıie hochw. Herren Dekane wollen 1n der nächsten eıt eine eigene Konferenz ZUr

Besprechung der obigen Themen der Diözesansynode abhalten und möglıch den eiınen oder
anderen Geıistlichen als Fachmann ZUul Berichterstatter bestellen. Bıs September mögen
die Dekane uns einen kurzen Bericht mıiıt etwaıgen Vorschlägen einsenden.

Dıie Dıiözesansynode wiırd dem Gebet des Klerus empfohlen. «
Aufgrund dieses Erlasses berieten nahezu alle Kapıtel 1in den folgenden Augustwochen mehr

oder weniger effektiv; vorgegeben lediglich die Beratungsgegenstände, und die Ergeb-
nısse und Vorschläge dementsprechend weitläufig und heterogen. Die meısten Beiıträge
aus den Landkapiteln sınd 1m Ton und in der Dıiktion pessimistisch, Ja gelegentlich ftast
apokalyptisch; nıcht selten erschöpfen s1e sıch in der Aufreihung VvVon »Mißständen«, ELW
»die alles zerstörende Mischehe«; »Materijalısmus«, »Bolschewismus«, »Verrohung« eicCc Wenn
überhau Lösungsvorschläge gemacht werden, sınd s1e meıst offensiv und auf Konfrontation
angelegt > wirklıch konstruktiv und realısıerbar ist hingegen wenı1g. Eınıg ist sıch allerdings
in der gemeinsamen Solidarıtätspflicht gegenüber den Flüchtlingen und Vertriebenen SOWI1e den
NCUu errichteten Gemeinden ın der nordwürttembergischen Dıiaspora, die sıch ın der ach-
kriegszeit fast ausschließlich aus den Vertriebenen ÖOst- und Südosteuropas konstitulerten.
Insgesamt diese allgemeinen und größtenteils noch unspezifischen Beiträge des Klerus
ohl ın erster Linie der Sıtuationsanalyse zuzuordnen und nutzbar machen.

ach Auskunft der Akten haben sıch mıt ezug auf den zıtierten FErlafß ungefragt auch ZzWel
Laien Wort gemeldet, beide allerdings mıiıt eher peripheren Anlıegen, die keinen Eıngang in
die Beratungen gefunden haben*

Während dieser Befragung des gesamten Klerus wurden den Beratungsgegenständen
Sachkommissionen gebildet. Dıiese hatten aut Erlaß die Aufgabe, die Entwürte den
einzelnen Themen gemeinsam mMıit dem Verfasser, also einem Mitglied des Domkapitels, z.\

reviıdieren und nach Möglichkeıit perfektionieren. Diesen Kommissıonen gehörten fünf bis
zehn Mitglieder all, die zugleich SynodaleN, VOT allem Dekane, Stadtpfarrer und geistliche
Studienräte: über Kriterien und Modus ihrer Auswahl geht uS den Unterlagen nıchts hervor,
naheliegend 1st die Berufung durch den Bischot bzw. den jeweılıgen Reterenten.

Zur Vorbereitung erhielten die Synodalen Zzwel Wochen VOT Eröffnung der Synode eıne
Kurzfassung aller Teilvorlagen als sogenannte »Leıtsätze«, eın Thesenpapier, aAusSs dem dıe
Tendenz der angezielten Beschlüsse hervorgeht.

In diıesem Zusammenhang wırd EtW: von ınem Dekanat eine diıözesanweıte Plakataktiıon
Koedukatıon gefordert.

S0 bittet eLW: eiıne Frau die Synode sehr eindringlıch, das Läuten des Altarglöckchens während der
Wandlung nner‘' der Stillen Messe ın eiıner verbindlıchen lıturgischen Vorschrift verpflichtend
<  S
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Mitglieder
emäfß Call. 458 E: nahmen der Diözesansynode 950 teıl: das Domkapitel”, die
Vorstände des Priesterseminars und des Wilhelmsstifts®, die Dekane und Je eın gewählter
Vertreter der Landkapitel’, die Pfarrer der Bischofsstadt®, Vertreter des Ordensklerus? SOWIe

Generalvikar Dr eol. Dr. pol August Hagen; Weıihbischof Franzose Fischer: Domdekan Prälat
Dr. phıl Dr. eo. Rupert Storr; Domkapitular Prälat Anton Hinderberger; Domkapitular Prälat
Wiılhelm Sedlmeıier; Offtizıal Dr. Jur. Ca  3 Hubert Wurm;: Domkapitular Dr. theol Dr. eo habıl. Altons
Hufnagel.

Regens Msgr. Thaddäus Hoch, Rottenburg; Konviıktsdirektor Hermann auter, Tübingen.
Vor dem Doppelpunkt steht dıe Bezeichnung des Landkapitels, AanacC| dessen gesetzlicher (Dekan) und

gewählter Vertreter.
Amrichshausen: Dekan Wendelın Zorn, Bıeringen; amerer Aloıs Volz, Mulfingen Bıberach Dekan
Franz Geßler, Äpfingen; Pfarrer ohannes Jörg, Warthausen Deggingen: Kamerer Ose! Strehle,
Nenningen Ehingen: Dekan Msgr. Otto Eı Ehingen; amerer Dr. phıl Johannes König, Kırchbierlin-
gCcn Ellwangen: Dekan und Kamerer ÖOtto S Neuler: Pfarrer Edmund Ohrenberger, Schwabsberg
Efßlingen: Dekan und Kamerer: Konstantın Kübler, Wernau; Stadtpfarrer Dr. theol Franz Weber,
Kiırchheim/T. Gmünd ekan Msgr. Dr. theol ermann Mager, Schwäbisch Gmünd; Pfarrer Rıchard
Müller, Bettringen Hall ekan Wılly Ohrnberger, Crailsheim: Stadtpfarrer Bernhard Handfßler,
Schwäbisch Hall Hoten Dekan Bernhard Beck, Wasseralfingen; Stadtpfarrer Rudolft Renz, Aalen
Horb Dekan und Kamerer ar] Wagner, Weıtingen; Stadtpfarrer Oose:! Link, Horb Laupheim: Dekan
Fridolin Straub, Dellmensingen; Pftarrer Wılhelm Rombold, Achstetten Leutkirch: Dekan Dr phıl.
August Willburger, Urlau; Stadtpfarrer Karl Kästle, Leutkirch Ludwigsburg: Dekan ose Zörleın,
Ludwigsburg; Stadtpfarrer Julius Heberle, Bietigheim Mergentheim: Dekan Josef Effinger, Mergent-
heim: Pfarrer Josef Flaig, Rot- Neckarsulm ekan Wılhelm Dieterich, Kochertürn: Pfarrer Altons Bopp,;
Tietenbach Neresheim: Dekan Josef Miıchel, Waldhausen:;: Pfarrer Josef Paul, Dischingen Oberndorft
Dekan Hermann Schmitt, Schramberg; Pfarrer Msgr. Eduard Dolp, Hochmössingen Ravensburg: Dekan
Lorenz Traa, Oberzell: Pfarrer Ulrich Schwarz, Baijenturt Rıiedlingen: Dekan Altons Göser, Riedlingen;
Kamerer Johannes Holl, Uttenweıiler Rottenburg: Dekan arl Weiıkmann, Tübingen; Pfarrer Dr. phıl
Dr. theo. Gottlieb Merkle, Hırschau Rottweıil: Dekan eodor Blank, Viıllıngendorf; Stadtpfarrer Dr.
phıl Karl Ochs, Rottweıil Saulgau: Dekan Max Gutknecht, Blochingen; Stadtpfarrer Franz Grimm,
Mengen Schömberg: Dekan Hubert Wagner, Balingen; Pfarrer Erwiıin Ruff, Geıislıngen Spaichingen:
Dekan Ernst Sorg, Spaichingen; Pftarrer arl Engst, Deilingen Stuttgart Stadtpfarrer Prälat Rudolf
pohn, St. Eberhard; Stadtpfarrer Anton Weber, St. Josef — Tettnang: Dekanohannes Funk, Langenargen;
Stadtpfarrer Franz Gögler, Tettnang Ulm Dekan Dr. phıl arl Anker Stadtpfarrer Josef Gantert,
Ulm Waiblingen: Dekan Oose: Aubele, Waiblingen; Pfarrer Aloıs Dangelmaıer, Öffingen Waldsee
Dekan Julıus Rıeger, Waldsee; Stadtpfarrer Dr. e0O. Norbert Lämmle, Schussenried Wangen: Dekan
ar] Schraivogel, Deuchelried;: Pftarrer Anton Schweiß, Kılslegg Weıl der Stadt Dekan August Uhl,; eıl
der Stadt:; Stadtpfarrerohannes Wınter, Calw Wurmlingen: Dekan Altons Epple, Fridingen; Stadtpfarrer
Altfred Barth, Tuttlıngen Zwietalten Dekan ose Kulmus, Ennabeuren: Kamerer Johann Schwendele,
Hayıngen.
‚  “ Dompfarrer Oose: Schupp; Stadtpfarrer August Zell, St. Morız

Benediktiner: Abtpräses Dr Bernhard Durst, Neresheim; Abt Konrad Wınter, Weıingarten Clareti-
NCr Superi0r Georg Gawenda, Dreıifaltigkeitsberg Eucharıistiner: Superior Hubert Rottländer,
Rottweil Franzıskaner: Guardıian Ignatıus Huchler, Weggental Jesuiten: Superi0r Karl
Stuttgart Kapuzıner: Superior Theodor Lutz, Deggingen, Ave Marıa — Mıssıonäre Söhne des Heıilıgsten
Herzens Jesu: Rektor Anton Baumgart, Josefstal/Ellwangen Oblaten Superior Rudolt Hohmann,
Authoten Pallottiner: Rektor Wendelin Notheisen, Schwäb Gmünd Prämonstratenser: Prior
Bernhard Mayer, Rot der Rot Redemptoristen: Rektor Aloıs Meıer, Stuttgart-Botnang
Salvatorijaner: Superi0r Idetfons Jocham, Bad Wurzach Steyler Mıssıonäre des göttlıchen Wortes:
Rektor Wendelin Marquard, Blönried
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30 VO: Bıschof erufene Mitglieder "® insgesamt 119 Personen; versteht sıch VON selbst,
sıch entsprechend den Bestimmungen des CC ausschließlich Angehörige des Klerus

handelte.

Öffentlichkeitsarbeit und Rahmenveranstaltungen
Dıie Öffentlichkeit wurde jeweıls Abend durch eıne offizielle Pressemitteilung die
Staatlıche Nachrichtenstelle Tübingen über die Tagesarbeıt informiert; den Synodalen W  Var
nıcht gESTALLEL, sıch VOT der Presse außern. Inwieweıt die Tagespresse VonNn den Verlautbarun-
SCHh bzw VO: Verlauf der Synode tatsächlich Notiız oder Gebrauch gemacht hat, 1st
nıcht ermitteln. Eın kurzer Bericht erschien in der Wochenzeitschrift »Der christliche
Sonntag« (seıit Januar 96/ »Christ in der Gegenwart«) der optimiıstischen Überschrift
»Zuversichtliche Beobachtungen«, allerdings erst vier Monate nach der Synode‘.

Im Leitartikel des »Katholischen Sonntagsblatts« informierte Generalvikar DDr August
agen die Diözesanen über die unmıttelbar bevorstehende Synode und Ordinariatsrat Alfred
eıtmann vierzehn Tage spater über den Verlautf und die Ergebnisse 1 Sozusagen »flankie-
rend« wurde Sonntag VOT der Synode eın kurzes Hırtenwort verlesen, in dem der Bischof die
Synode dem Gebet der Gläubigen empfahl, ohne jedoch die Beratungsinhalte nennen !*.

Eın mehr oder wenıger kulturelles Rahmenprogramm wurde den Synodalen ZUr Freizeitge-staltung geboten: ıne Ausstellung (wovon 1st den Akten leider nıcht entnehmen); sodann
ersten Abend eın Vortrag von Prof. Dr upert Geiselmann über »Die Dogmatisierung der

leiblichen Aufnahme Marıens 1n den Hımmel« 1 Außerdem wurden Z7Wwel Filme vorgeführt
»Reıter VO Blut« der eine, »Befehl des Gewissens« der andere.

10 Proftf. Dr. Franz Xaver Arnold, Kath.-Theol. Fakultät Tübingen; Dr. Altons Auer, Studentenseelsor-
pCI, Tübingen; Msgr. Altfons Baumgärtner, Diözesan-Carıtasdirektor, Stuttgart; Dr phıl Anton Beh-
rendt, Pfarrverweser, Untergröningen; Rupert Bendl, Dekan und Flüchtlingsseelsorger, Weıl der Stadt;
Hermann Breucha, Stadtpfarrer, Stuttgart-Degerloch; Msgr. Ernst Dieterich, Superior ım Kloster Sıeßen;
Anton Großmann, Diözesan-Jugendkaplan, Wernau; Altons Härtel, Bischöflicher Kommissär, Stuttgart;
Msgr. Franz Keller, Superior 1Im Kloster Reute:; Aloys Kuhn, Kaplan, Schwäbisch Gmünd:; Kar|
Mayerhausen, Pfarrer Leıiter der Abteilung für Vereinsbühne und Volkskundepflege 1Im Diözesanbil-
dungswerk; Friedrich Miılla, Heıimatlosenseelsorger, Zuffenhausen; Johann Baptıst Müller, Diözesanleıiter
tür Männerseelsorge, Stuttgart; Bruno Neubauer, Pfarrer und Heıimatlosenseelsorger, Schnaıitheim; Msgr.Georga Superior 1ImM Kloster Heılıgenbronn/Oberndort; Oose Poess, Heimatlosenseelsorger, Böblın-
SCNH;, Nikolaus Rıchter, Heimatlosenseelsorger, Magstadt; Eugen Rohrer, Stadtpfarrer, Söflingen; Altons
Sauter, Superior iIm Kloster Untermarchtal; uar'ı cheel, Vıkar, Schwenningen; Prot. Dr. phıl Dr.
theol Karl Hermann chelkle, Kath.-Theol Fakultät Tübıingen; Eugen chmidt, Pfarrer und Landvolk-
seelsorger für Südwürttemberg, Reute/Waldsee: Robert Steeb, Jugendkaplan, Wernau; Dr. phıl Ulriıch
Stökle, Oberstudiendirektor, Oose! Uhl,; Studienrat, Anton Vaas, Kaplan und Direktor der
Marıenpflege, Ellwangen; Josef Vogel, Präses der Gesellenvereine Stuttgart und Dıözesanpräses, Stuttgart;Altred Weıtmann, Ordinariatsrat, Rottenburg; (UOtto Zimmermann, Pfarrer, Rottenmünster.
11 Der christliche Sonntag, Nr. Jahrgang, 18 Februar 1951,
12 Dıie Rottenburger Diözesansynode 1950, in: Kath Sonntagsblatt Nr. 41 VO| Oktober 1950, 665
13 Auf der Diözesansynode, in: Kath Sonntagsblatt Nr. 43 VO| Oktober 1950, 699

Bd 20, Nr. 1/ VO: 15 September 1950, 83 p Erlaß Nr. A 13183
Das Manuskript dieses Vortrags iSst ın den Akten des DAR nıcht Zzu finden.



146 ELISABETH CHMITTER

VI Verlauf und Organısatıon
Am Dıienstag, dem 10 Oktober 950 8 _ 00 Uhr wurde die Synode mıt eıner Pontitikalmesse
eröffnet, wıe überhaupt jeder Sıtzungstag miıt einer Mediteier Dom begann. Insgesamt
standen dreieinhalb Sıtzungstage ZUr Verfügung; ın dieser eıt Varen eun umfangreiche
Themenblöcke Zur Berichterstattung, Beratung und Beschlußfassung bringen.

Dıie Synode kam mıt beneidenswert wen1g Papıer aus, für jedes Mitglied WAar eiıne
Tischvorlage vorbereitet worden, der alles Ötıge entnehmen WAar:

Dem Wortlaut der offiziellen Einberufung folgten die notwendigen Ernennungen. So Walr

als Geschättsführender Vorsitzender und Promotor Synodı Generalvikar DDr August agen
bestellt worden, als Notarıus Synodı der Offizial Domkapitular Dr. Hubert Wurm; Schriftfüh-
ICT Dompräbendar ugen Semle, Ordinariatsassessor Dr Karl aupp und Subregens
Wilhelm ohn

Des weıteren enthält die Tischvorlage dıe Namenslıste der Synodalen, gegliedert nach der
Art der Mitgliedschaft, terner die Tagesordnung mıiıt einer stichwortartigen Darstellung der
NCUnN Beratungsgegenstände, schließlich die Geschäftsordnung und den rdo ad Synodum tür
die vier Verhandlungstage.

Tagungsort Wal, w1e bereits be] rüheren Synoden, der Speisesaal des Martinıhauses. Die
Verhandlungen wurden eingeleitet durch ıne Begrüßungsansprache des Bischofs, danach
übertrug den Verhandlungsvorsitz und die Geschäftsführung dem Generalvikar DDr
ugust agen Der Notarıus Synodi, Dr. Hubert Wurm, stellte die Anwesenheıt der
Synodalen durch Namensaufruf fest: danach erfolgte die Wahl der Synodalrıchter, der
Synodalexaminatoren SOWIle der Pfarrkonsultoren, jeweils durch Akklamatıon den Vor-
schlägen des Generalviıkars.

VII Die Beratungsgegenstände
ach diesen notwendıgen Formalıen hören die Synodalen das Leitreterat des Bischots über
Unsere religiöse und seelsorgerliche Lage 1 Es 1st dies SOZUSAaSCH die allgemeıne Sıtuationsana-
lyse, über die offenbar eın breiter OoOnsens esteht und die 1n den Einzelreteraten jeweıls
konkretisiert und spezifischer gefaßt wird.

Dıie relıg1öse Lage wiırd mMiıt groben Strichen umrissen, wIıe sıie sıch eben dargestellt hat;
etliche Stichworte sınd auch nach 35 Jahren noch einschlägig: »Säkularısıerung aller Lebensbe-
reiche« »Indıitferentismus« »materıalıstische Lebensauffassung« » Vermassung« »Entper-
sönlichung durch Umwelteinflüsse« »relig1öse Entfiremdung« »Aushöhlung der christlichen
Famılije«. »Wır haben dıe Tatsache 1nNs Auge assen, die Welt heute faktısch ungläubig
geworden ist; die Christen tast überall 1n der Dıaspora leben und der Bolschewismus
dort Boden gewinnt, der Glaube erloschen un! das FExiıstenzminiımum unterschritten
1St. « In modısch angeglichener Dıktion könnte dieses Fazıt auch noch 1in Rottenburger
Synodenpapieren finden seın wollte INan ELW: »Diaspora« durch »Minderheit«
und »Bolschewismus« durch » Extremismus«. Ahnliche Entsprechungen zeigen sıch denn auch
bei den posıtıven Beobachtungen, VonNn »relig1öse(r) Empfänglichkeit. besonders auch bei

16 Sofern nıchts anderes vermerkt wird, geben die Zıtate 1m folgenden den jeweiligen Wortlaut der
Beschlüsse wieder, wıe sıe durch Veröffentlichung 1m Bd. 20, Nr. 26 VO! 30. Dezember 1950,

135—-149 Erlaß Nr. 132 ın Kraft ESETZ) worden ınd In vielen Fällen 1st der Worrtlaut der
Beschlußtexte iıdentisch mit dem der Berichterstattung; ausladende Texte wurden bisweilen gekürzt bzw.
stilistiısch verändert.
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Jugendlichen« die Rede ISt, VO  3 einer uen und hoffnungsvollen » Toleranz der Kontessio-
NCMN«, und schließlich zeichne siıch eıne Annäherung zwischen Naturwissenschaft
und christlichem Gottesglauben ab

uch bei der Einschätzung der seelsorgerlichen Lage ließe sıch manches auf dıe heutige
Sıtuation übertragen. So wird iınsbesondere die »Überlastung und Überalterung des Klerus«
beklagt (der sıch durch dıe Zuwanderung von nahezu 400 000 katholischen Heimatvertriebenen
treilich Vor eNOTIMME Probleme gestellt sah) 1 terner vielfältige Suchtgefahren, VOr denen VOT
allem die Jugend bewahren gelte, des weıteren »eın ungesunder Mystizısmus mıiıt besonderen
Walltfahrten und Gebetspraktiken«, der dıe Einheıit gefährde genannt werden Heroldsbach
und Wiıgratz. Schließlich geht s noch un sozıale Herausforderungen wı1ıe eLtwa die Wohnungs-
NOTL, denen sıch dıe Kirche als das Gewissen der Gesellschaft miıt den Miıtteln ihrer carıtatıven
Eınriıchtungen nach Kräften stellen musse.

Vom priesterlichen Leben
das Leitreferat des Bischofs schließt sıch ohne Dıiıskussion die Berichterstattung über den

ersten konkreten Beratungsgegenstand aAnl: der Regens des Priesterseminars Msgr addäus
och spricht » Vom priesterlichen Leben«. Die Vorentwürte standen noch dem Tıtel
» Vom priesterliıchen Sein«, und der Beschluß hieß dann schließlich »Priesterliches Leben und
Wiırken«; s zeıgt sıch eıne teine aber gewichtige und aufschlußreiche Akzentverlagerung in den
verschiedenen Phasen der Synode.

Das Reterat » Vom priesterlichen Leben« 1Sst in drei Teıle gegliedert: »Klausur des
erzens«, »Klausur des Heımes« und „»Klausur des Kleides«. Der Teil über die
Klausur des erzens geht uS VonNn der ontologischen Bestimmung des Priesters »als Zzweıter
Christus« und gibt allgemeine Instruktionen über die Gestaltung geistlichen Lebens, die Vor
allem »der Pflege der Innerlichkeit dienen« solle

Konkret und für dıe Synodalen verbindlich werden diese allgemeinen Ausführungen 1m
Zzweıten Teıl miıt der Klausur des Heımes; hier geht zunächst un aNSCMCSSCHC Wohnverhält-
nısse SOWIe u eınen »schlichten aber standesgemäßen« Lebensstil. Im Synodenbeschlufß heißt
das dann eIWw: » FEın Kraftwagen soll L1ULXE aus seelsorgerlichen Bedürfnissen angeschafft werden;:
auf keinen Fall sollen damıt Vernachlässigung der Residenzpflicht argerniserregende
Ausflugs- und Vergnügungsfahrten ausgeführt werden.«

Thema der »Klausur des Heiımes« ist insbesondere die Gestaltung der Hausgemeinschaftt,
näherhin die Beziehung ZUur Haushälterin und den Hilfsgeistlichen, 1mM Regelfall also ZU  3
ıkar Bezüglıch der Haushälterin gilt die Maxıme: »Der Priester bemühe sıch. . eine
vornehme Mıtte zwıschen schrotfter Härte und einer ungeziemenden Vertraulichkeit. « Wıe
wichtig dies offensichtlich Warl, zeigt sıch der enge der Wortmeldungen diesem
Themenbereich. Stellvertretend für etlıche Außerungen se1ı hierzu eıne Passage aus dem
Protokall zıtlert: ...q Dekan in. .3 wünscht eın scharfes Verbot jeder Einmischung der
Haushälterin ın Amtsgeschäfte des Pfarrers. Ebenso tordert striktes Verbot des Miıttahrens
der Haushälterin auf dem Motorrad des Pftarrers. Exz Bischot Dr. Leiprecht fügt in ezug
auf das Motorrad eın, manche Katechetin in der Dıaspora miıt ihrem geistlichen Herrn PCI
Motorrad ZU| katechetischen Unterricht fahren musse. Dekan 1n. halt die moralıische
Gefährdung 1im Auto Umständen für größer als auf dem Motorrad. «

Unter dem Stichwort Klausur des Heımes wiırd auch beschlossen bzw. bekräftigt, der
Besuch gemeinschaftlicher Bäder wıe dıe Beteiligung jeder Art VON Tanz allen Geistlichen

ISt, ebenso den Diözesantheologen.
Vgl dazu den Beratungsgegenstand »55 Dıaspora und Heimatvertriebene«.



148 ELISABEIH CHMITTE

Viıkare stehen ın der Tısch- und Hausgemeinschaft mıt dem Pfarrer. Wo die Wohnverhält-
nısse dies zulassen, sollen Pftarrer un Vikar allein [d ohne die Haushälterin; Anm Verf.]
speisen, weıl die gemeinsame Mahlzeit die einzıge Gelegenheit sel, pastorale Probleme
besprechen. Sodann wırd noch eın Modus für die Weıiterbildung der Vikare testgelegt.

Abschließend geht die Klausur des Kleides. Kurz und pragnant heifßt dazu: »Das
Tragen eines aıkalen Gewandes 1st verboten. <C Ausdrücklich konzediert wird ıne Ausnahme:
»Für Hochgebirgstouren, aber ur für die our selbst, 1st Touristenkleidung zulässıg. «

Priester- und Ordensnachwuchs
Das dritte Reterat Zu Thema »Priester- un:! Ordensnachwuchs« halt Domkapitular Prälat
Wıilhelm Sedlmeier.

Dabei geht es zunächst — die Wiedereinführung der Lajenschulen als Zubringerschulen für
die Konvikte, die bestmögliche Auslastung der Knabenseminare und die Einrichtung eınes
dritten Konvikts in Ellwangen, sodann die materielle Förderung geistlicher Berute durch
besondere Kollekten, un Ausbildungsmöglichkeiten tfür Spätberufene sSOWIl1e die Förderung
VvVon Ordens- und Missionsberufen: dabe1 werden u. auch fragwürdige Werbepraktiken
kritisiert !® Die SOgeNaNNTE »Nachwuchssicherung« für den Diözesanklerus soll insbesondere
durch Famıilıenseelsorge, Ministrantenbetreuung, Jugendarbeıt, Beratung der Eltern sSOWwl1e
durch Unterstützung bei der Ausbildungsfinanzierung geschehen. Fuür die Diözesantheologen
werden in den Semesterterien »sozıale und andere Kurse« empfohlen. Dıie Priesterweıihe,
wurde des weıteren beschlossen, soll »IM Sınne der Werbung. jedes Jahr abwechselnd ıIn eıner
zentral gelegenen großen Kirche des Bıstums« stattfinden eiıne Praxıs, die bis heute
beibehalten wurde.

Schließlich beschäftigte die Synodalen noch die »1N der Mädchenwelt verbreitete Abneigung
das ‚heıilıge Kleid« unserer Orden und Kongregationen. « In diesem Zusammenhang wiırd

den Kongregationen empfohlen, »zweckentsprechende Vereinfachungen der Ordenstracht
erwagen. «

Dıie Diskussion diesem Beratungsgegenstand WAar ınsgesamt nıcht besonders ebhaft;
einıge Punkte wurden ohne Diskussion VO  3 der Synode aNSCHOMMCN.

Die Katholische Aktion ın zeitgemäßer Form

Der zweıte Sıtzungstag beginnt wiederum mıiıt eıner Pontifikalmesse, zelebriert Von Weihbi-
schof ranz Josef Fischer.

Danach geht 65 dem Arbeitstitel »Dıie Katholische Aktion 1n zeitgemäßer Form«
ınen umfangreichen und für die Pastoral bedeutsamen Tagungsordnungspunkt; Berichterstat-
ter 1st Ordinariatsrat Altred eıtmann. Dıie Katholische Aktıon 1st bekanntlıch eıne iınternatıo0-
nale ewegung des 20. Jahrhunderts, mıt dem Ziel, das Laienapostolat Öördern auf
organısatorischem und institutionellem Weg über kirchliche Verbände. Miıt der Katholischen
Aktıon und ihren Anliegen hatte sıch auch schon die Synode von 930 beschäftigt; ZWanzıg
Jahre spater versucht 1an NUnN, diese Linıe aufzunehmen und auszuziehen. S50 wırd den
Anfang der Überlegungen die Forderung nach eıner lebendigen missionarischen Seelsorge
gestellt. Um diese sıchern, bedürtfe es dringend einer institutionell garantıerten eruflichen

18 In der Diskussion beklagten verschiedene Synodale, gewIsse »Ordensgenossenschaften« in den
Ptarreien geistliche Wıilderei trieben; die Identität der betreffenden Kongregationen WwWar wohl allgemeın
bekannt und mußte nıcht explizite ausgesprochen werden.
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Fortbildung der Priester 1n spirıtueller un:! pastoral-praktischer Hınsıcht. Innerhalb der
Dekanate se1l das Gemeinschafts- und Zusammengehörigkeitsbewußtsein des Klerus intens1-
vieren, die Dekane ihrerseits seıen durch jahrlıch stattfindende Konterenzen für ıhre Führungs-
aufgaben in den Kapiteln befähigen und kontinuijerlich schulen.

Um ihren spezifisch pastoralen Aufgaben besser gerecht werden können, sollen die
Priester weitestgehend durch ajJlen entlastet werden, iınsbesondere eLW: 1n den pfarrlichen
Verwaltungstätigkeiten und 1mM schulisch-katechetischen Bereich. Dafür und tür sozıal-
carıtatıve Aufgaben sollen »hauptamtlıche Lajenkrätte« herangebildet werden, für die dann
auch eine Gehalts- und Dienstordnung erstellen sel.

Ausgehend von der geistigen Mündıigkeıt aller sozıaler Stände werden NeUeE Formen der
usammenarbeit zwischen Klerus und Laıen gefordert, die dieser relatıven Selbständigkeit und
Verantwortungsfähigkeit der alen ANSCHICSSCH sınd. Fın solches Instrument der Zusammenar-
beit sınd die sogenannten »Pfarrausschüsse«, deren Bildung bereits von der Deißigersynode
vorgeschrıeben worden War und jetzt miıt großem Nachdruck monıiert wiırd. Dıiese Pfarraus-
schüsse sınd 1n gewisser Weıse schon mıiıt den heutigen Kirchengemeinderäten vergleichen,
insotern 1ın ıhnen bereits das Prinzıp der pastoralen Mıtverantwortung weniıgstens ansatzweıse
realısiert wırd anders etwa als bei den Kirchenstiftungsräten, deren Aufgabe ungefähr die der
heutigen Verwaltungsausschüsse Um die Laıen 1U  - für diese uen Aufgaben »1N Kırche
und Welt« befähigen, beschlofß dıe Synode die Einrichtung einer Diözesanakademie, die
dann 1mM Februar 953 erfolgte *.

Die Synode macht sıch außerdem ıne Vereinfachung und Zusammenfassung 1m
kirchlichen Organısationswesen, nachdem die Überorganisation bereıits 930 beklagt worden
Wal. So soll 1U  - die gESAMLE Zielgruppenpastoral der Diözese VO  - drei Hauptstellen koordi-
nıert werden: dem Bischöflichen Jugendamt, dem Diözesan-Männerwerk und dem Frauense-
kretariat der Dıiıözese eine Struktur, die mMiıt gewıssen Moditikationen 1mM wesentlichen bıs
heute vorhanden 1st. Schließlich wurde dem Stichwort »Katholische Aktion« ıne weıtere
Institution aus der Tauftfe gehoben: »Aus den Geıistlichen und den führenden Laien dieser Stellen
(SC des Biıschöflichen Jugendamts, des Dıözesan-Männerwerks und des Frauensekretariats),
aus dem Bereich des Diözesanbildungswerkes, des Carıtasverbandes und der katholischen
Flüchtlingsorganisationen sSOWIe aus den katholischen Persönlichkeiten, die VO' Bischof
allen Ständen beruten werden, wırd entsprechend den päpstlichen Weıisungen eın D16 ze5

a a  a a D t1 ÖO gebildet. Pfarrausschuß. und Dekanatsrat der katholischen
Aktion mussen sıch ıne bessere Vertretung der kiırchlichen Belange bei den staatlıchen
Organen Gemeıinde, Kreıs und Land bemühen«2

Das Interesse der Synodalen 3 diesem Themenschwerpunkt War ungewöhnlıch groß;
gab offenbar eiınen breiten Konsens über die Notwendigkeit der Zusammenarbeit Vvon Priestern
und Laıen und die Einrichtung der uen Gremıien.

NUR KEIN GEIST DER VERZAGTHEIT. Festgabe ZU! Sılbernen Weihejubiläum des Rottenburger
Dıiözesanbischots Dr Carl Joseph Leiprecht (1948—-1973), Rottenburg/Stuttgart 1973, 51

Dieser »Diözesanrat der Katholischen Aktion« 1st nıcht verwechseln mıiıt dem heutigen Diıözesanrat,
der TSL nach dem IL Vatikanischen Konzıl gebildet wurde und dessen Mitglieder EeLW: Hälfte gewählte
Vertreter der Dekanatsräte sind
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Diaspora und Heimatvertriebene
Der nächste Beratungsgegenstand verrat als einzıger ausdrücklich den historischen Kontext der
Synode. Es geht in der Berichterstattung von Domkapitular Dr. Altons Hufnagel un »Diaspora
un! Heimatvertriebene« in der Ortskirche VvVon Rottenburg. ach dem Zweıten Weltkrieg
kamen den Ländern Mıiıttel- und Südosteuropas eLtwa 400000 Heimatvertriebene, 1n der
Mehrzahl Katholiıken, die nach den Vereinbarungen der Allıerten 1mM Potsdamer Abkommen
überwiegend 1n der amerikanıschen oOne angesiedelt wurden. Dıies War eben der nördliche Teıl
Württembergs, der bislang fast ausschließlich protestantisch epragt WAar. Auf diese Weıse
entstand auf dem Gebiet der Diözese Rottenburg eıne sehr große Diaspora, der INal mangels
Erfahrung zunächst eLWAaSs hıltfslos gegenüberstand. Es galt in diesen Jahren, den entwurzelten
und ın mancherlei Hinsıicht verunsıcherten Menschen eıne geistig-geistliche Heımat
schaffen. SO beschloß die Synode, 1n diesem Gebiet schwerpunktmäßig Kırchen und (Jottes-
diensträume bauen, gewissermaßen als Kristallisationspunkte der entstehenden Gemeinden;
dabei sollte VOrT allem das katholische Mutterland 1n Solıdarıtätspflicht werden,
sowohl 1in materieller als auch in ideeller Hınsıcht. Darüber hınaus wurde über Wege ZuUur

Gemeindebildung in der Dıaspora beraten, die iınbesondere durch Predigt, Gottesdienst,
Sakramentenspendung und Religionsunterricht Öördern gelte, überdies durch eiıne spezifi-
sche Zielgruppenpastoral wıe eIW.: »Flüchtlingsmissionen« in allen ucn Gemeinden.

Es wiırd betont, alle Gläubigen gleiche Rechte und Pflichten haben, unabhängıg Von
ıhrer Herkuntft. „Es 1st orge tragen, die Heimatvertriebenen 1Im Kırchenstiftungsrat, ın
der Kirchensteuervertretung, im Pfarrausschuß und 1m Pfarrcariıtasausschuß ebenso auch 1mM
Ortsschulrat und 1Im Gemeinderat anteilmäfßig sınd. .. Dıie Katholiken sollen.
einander kennen und sıch gegenseılt1g sozıal und wirtschaftlich unterstutzen.«

Schließlich ging noch dıe kirchenrechtliche, sozıale und wirtschaftliche Gleichstel-
lung der vertriebenen Priester mıiıt dem Diözesanklerus SOWIe die Möglichkeit der Inkardıina-
tıon.

Mıt schöner Einigkeit hat jedenfalls dıe Synode VO  3 950 über Integration und Lastenaus-
gleich beraten: einıges konnte in der Folgezeıt ohl auch realisiert werden.

Leiıtsätze für die Jugendarbeit
Um die Jugendseelsorge geht 1m sechsten Reterat, vorgetragen VO Diözesanjugendseelsor-
pCr Kaplan Robert Steeb

Die nachfolgende Diskussion zeigt, das Thema Jugendarbeıt auch schon 1950 eın recht
empfindlıcher Bereich der Pastoral und tatsachlich wiırd Ja bis heute kaum eLtwas
kontrovers diskutiert wıe eben gerade dies.

ach ausführlicher Beratung einıgte sıch auf einıge »Leıtsätze für die Jugendseelsorge«
Darın wird zunächst testgestellt, die gesamte Jugendseelsorge sel »Aufgabe der ordentlichen
Gemeindeseelsorge«. Darum WIFr: der Befähigung der Priester für die Jugendarbeıit eLtwa 1n
Fortbildungskursen große Bedeutung ZUSCMECSSCH, ebenso einer institutionalisıerten Koopera-
tıon zwischen den Jugendseelsorgern. Dıie Jugend selbst soll gl der Jugendführung beteıilıgt
werden, ebenso geeıignete erwachsene Lajen 1Im Sınne der Prinzıpien der Katholischen Aktion.
Die Leitung der Jugendarbeıit oblıegt dem Bischöflichen Jugendamt. Dıie Synode
wünscht sowohl allgemeine Jugendseelsorge als auch »besondere() jugendlıche() Gemeinschaf-
ten im Bund der Katholischen Jugend«, also offene un verbandlıche Jugendarbeıt. Zur rage
der Koedukation bestimmt die Synode: »Entgegen modernen Tendenzen 1st ın allen Stuten
der Jugendarbeıt der Grundsatz der Geschlechtertrennung unbedingt beizubehalten. Dıie
Zugehörigkeıit der einen Kırche tindet ıhren genügenden Ausdruck ın gemeinsamen
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kırchlichen Veranstaltungen wıe Jugendmesse, Jugendpredigt, Feierstunden. Für die Jugend
über 18 Jahren können auch Vortragsreihen und Anspracheabende und VonNn eıt eıt gut
vorbereitete Geselligkeitsveranstaltungen gemeinsam für beide Geschlechter gehalten werden. «  «

Schließlich fordert die Synode für jede Pfarrei eın Jugendheim und die Gewährleistung
ausreichender finanzıeller Miıttel auf allen Ebenen der diözesanen Jugendarbeıit.

Kirche und Arbeiter

Ausführlich und gewichtig berichtete dann Generalviıkar DDr August agen über »Kirche
und Arbeıiter«.

Ausgehend von der großen sozıal- und gesellschaftspolitischen Bedeutung des Arbeiterstan-
des wiırd festgestellt: »Die Arbeiterschaft hat sıch weitgehend der Kırche entfremdet. Dıie
Gründe hıegen in dem eintönıgen Charakter der Fabrikarbeıit, ın dem antirelig1ıösen Finfluß der
Sozjaldemokratie samı(c<. ıhrer Verbindung miıt dem Freidenkertum und ihrer Unterstützung
durch die treien Gewerkschaftten. Dazu kam die wirtschaftliche Not und die allgemeıne
Säkularısierung, Entchristlichung des öffentlichen und privaten Lebens.« Diese »FEntfrem-
dung«, die der Kırche Ja auch heute noch gehörig schaftfen macht, konnte 1950 noch fraglos
definiert werden als Entfremdung der Arbeiter VvVon der Kırche ıne Problemanzeige, die
inzwischen ihrerseits problematisch geworden 1Sst.

Der Synodenbeschlufß »Kırche und Arbeiter« VO  3 950 wirkt ınsgesamtzunsıicher. Dıie
Bestiımmungen ZUr Arbeiterseelsorge leiben wenıg konkret und verbindlich; ımmerhın: »Sıe
(sc. die Arbeiterseelsorge) mu{l von der Achtung Vor dem Arbeiterstand und seınem Rıngen
sozıale und gesellschaftliche Gleichberechtigung se1nN. « Dıie Notwendigkeıit eıner
katholischen Arbeiterbewegung wiırd Nannt; die katholischen Arbeiter sollen geschult
werden für apostolische Aufgaben 1im Sınn der Katholischen Aktion, wonach Aufgabe der
alen ist, ajlen zurückzugewinnen. Dazu gehört neben der spirituellen auch allgemeıne,
sozlale, staatsbürgerliche und standespoliıtische Bildung, für Gewerkschaften und Betrijebs-
rate qualifizierte katholische Führungskräfte gewinnen.

Kırche und Landvolk
Sehr viel sıcherer und selbstverständlicher als über die Arbeiterfrage berät die Synode sodann
über »Kirche und Landvolk«. Der Berichterstatter Pfarrer 1US Scheel VO  3 Aichstetten halt eın
in Inhalt und Diktion kerniges Referat, das allgemeınen Beıitall findet. Beklagt werden
insbesondere der Verlust religıöser Substanz, das Phänomen eıner wachsenden Landflucht, dıe
Erschütterung des ländlıchen Sozialgefüges sSOWIl1e der Zertall des überkommenen bäuerlichen
Berutsethos. Der Stand der Moral auf dem Land ist den Synodalen nla ZUur orge; das
Landvolk stehe wiırd bündıg festgestellt »1N Gefahr, in die Primitivität der Vitalsphäre
abzusinken«

Abhilte erwartet die Synode von Formen und Methoden der Pastoral (heute g1ibt
ahnliche Bemühungen eLtwa dem Stichwort ‚Gemeindebildung:« oder >»Gemeindeerneue-
rung«) Neben den Bemühungen der ordentlichen Seelsorge geht VOT allem die Arbeit der
katholischen Verbände, Un die Famıilıenseelsorge, CNSCH, auch lebensmäßigen Kontakt der
Priester Zu Landvolk, Jugend- und Erwachsenenbildung, die der bäuerlichen Kultur
entsprechen sSOWIe schließlich ländliches Vereinswesen und Freizeitgestaltung. Dazu se1l
abschließend eın Zıtat erlaubt: »Gegen den Ungeıst der Vergnügungssucht mussen neben den
übernatürlichen auch die natürlichen Abwehrkrätte eingesetzt werden (frohe und saubere
Dorfabende, Fastnachtsfeiern, Hochzeits- und Tanzveranstaltungen). Unsere Dichter mögen
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einfache, lustige un ernste Stücke schaffen, die sıch Zur Aufführung in den Landgemeindeneıgnen. «C

( arıtas Wesenselement der Seelsorge
Zum etzten Beratungsgegenstand referiert Prälat Rudolt Spohn, Stadt tarrer und ekan iın
Stuttgart, dem Thema »Carıtas eın Wesenselement der Seelsorge« Zunächst wırd ıne
allgemeine Verhältnisbestimmung von Seelsorge und Carıtas vorgenomMMeEN und die Erziehungeıner Haltung tätıger Liebe als unverzıichtbare Aufgabe des Priesters postulıiert, der selbst eın
leibhaftiges Vorbild seın soll Als große Familie 1st die Pfarrei verantwortlich für das leibliche
und geistige Wohl ıhrer Angehörıigen. Zur Wahrnehmung dieser Verantwortung 1st in jederPfarrei eıgens eın Urgan schaffen: die Pftarrcaritas. Diese kann sıch 1ın einen männlichen
Zweıig, die Vınzenzkonferenz, und eiınen weıblichen, die Elısabethkonferenz, gliedern. Bei
allen carıtatıven Aufgaben 1st nach Möglıichkeıit auch die Jugend miteinzubeziehen. Daneben
soll auch die unorganısıerte Carıtas gefördert werden, eLtwa in der Nachbarschaftshilfe und
anderen Aktivitäten, die VO  3 der Inıtiative einzelner leben

Die verschiedenen Gliederungen der Pfarrcaritas unterstehen der Koordination und
einheitlichen Leitung durch den Pfarrcaritas-Ausschuß Vorsıtz des Pfarrers. Überpfarrli-che Aufgaben nehmen die ÖOrts- und Kreis-Caritassekretariate wahr, die mıiıt hauptamtlıchenKräften arbeıiten. Dıiese überörtlichen Stellen sınd iıhrerseits der Autsicht des Dıözesan-
Carıtasverbandes unterstellt; diese Autfsicht wird ın der Regel VO Dekan wahrgenommen.»Der Diıözesan-Carıtasverband 1st eın Organ des Bischofs, durch das als der eigentliche Vater
der Armen ıIn der Diözese seıne bischöfliche Caritaspflicht ertfüllen laßt « Miıt dieser Verhältnis-
bestimmung ist der verbandlichen Institution ANUu.  3 auch der theologisch-pastorale Ort innerhalb
des diözesanen Gefüges zugewılesen.

Als primäre und spezifische Arbeitsfelder der Carıtas werden geNannt: Flüchtlings- un
Heimkehrerhilfe, Alten- und Jugendhilte, Kınder- und Müttererholung SOWIl1e Hılfe für
Suchtkranke. Dazu kommen die Einrichtungen der sogenannten »Anstaltscarıtas«, also
Kındergärten, Tagheime und Statiıonen der ambulanten Krankenpflege oder geschlosseneEinriıchtungen wıe Kıinderheime, Waisenhäuser, Krankenhäuser un: Altenheime.

Mıt dem klaren Bekenntnis allen diesen carıtatıven Aufgaben sınd die Beratungen der
Synode abgeschlossen. Der Bischof dankt den Synodalen tür die konstruktive Arbeıit, für die
gute Atmosphäre, für die uen Impulse und legt ihnen aNns Herz, die Beschlüsse und
Erkenntnisse in die Kapıtel und ıhre Gemeinden hineinzutragen.

111 Versuch einer Einschätzung
ıne kompetente Beurteilung der Rottenburger Diözesansynode VO  3 950 ist eiıner detaillierten
Untersuchung ıhrer Rezeptionsgeschichte vorbehalten, die dann auch kirchenpolitische Bezügeund Verschränkungen aufarbeiten mußte. In eıner ersten »Peilung« wırd allerdingsdürten, daß die Synode redlich bemüht WAar, sıch der eıt und ihren Fragen stellen und
sıe diesen insgesamt wohl auch gerecht geworden 1St. kirchliche Sıtuationsanalysen leicht
1Ns Plakative geraten, zeıgt der Vergleich mıt den nachfolgenden Diözesansynoden; IMNavielleicht Sal wıe ıne Synoden-Topik geben, innerhalb derer Aufgabe des

21 Der Begriff »CCarıtas« bezeichnet hier In der Regel nıcht den Carıtasverband als Instıtution, sondern das
Gesamt des carıtatıven andelns der Kırche bzw der 10zese.



DIE OTTENBURGE DIOZESANSYNODE VO 950 153

analytıschen Teıls ISt, die Notwendigkeıit der Synode aus der Sıtuation plausıbel machen und
dem Unternehmen seinen geschichtlichen Kaıros zuzuwelsen.

In den Jahren des allgemeinen Autbaus und Wiederaufbaus War c5 notwendig, kiırchliche
Strukturen schaffen bzw auszubauen, innerhalb derer die ditterenzierter gewordenen und
teilweise uen Aufgaben der Pastoral besser bewältigt werden konnten. Dazu hat die
Diözesansynode 950 ıhren Teil beigetragen. Das Netz kirchlicher Strukturen 1st DU  - bis heute
immer dichter geworden INan denke ELW: auch die noch relatıv Jungen Pfarr- und
Dekanatsverbände. Folgerichtig sıeht die Diözesansynode 985 ıhre Aufgabe un! ıhren Kaıros
eher darın, die inzwischen hıinreichenden Strukturen gestalten, das kirchliche Leben

Ursprünglichkeit gewinnt, also vitaler, authentischer, einladender wiırd.
Dıie Fünfzigersynode hat manche Probleme, die spater ımmer wichtiger geworden sınd,

iımmerhiın schon gesehen und benannt dies 1st nıcht wen1g, wenngleich die Lösungsvorschläge
miıtunter konventionell blieben und eshalb weıteren Verlauf der Diözesangeschichte
nıcht rezıplert worden sınd. ber glatte Lösungen produzieren, kann ohl auch nıcht Sınn
un! Ziel eıner Synode se1in; wer das ennoch meınt, der reibt sıch seiınem eigenen
Erfolgszwang auf und produziert bestenfalls Scheinlösungen, die der Wirklichkeit nıcht
standhalten und über die INnan spater — oft nıcht erst nach 35 Jahren wıssend lächelt. Das 1st ıne
Lehre, die 1an auch der Jüngsten Rottenburger Diözesansynode nıcht aufdringlıch 1Ns
Stammbuch schreiben mufß


